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Berlin den 12. Juli. Se. Majeftät der Kd⸗ 


(1 ER 


nig haben dem Landgerichts⸗-Rath Baron v. Shrüte - 


ter zu Marienburg, dem Geheimen Kanzlei-Sekre⸗ 
tair Kröger im Fipanz- Miniſterium, und dem 
Amts⸗Arzt Dr. Kraehe zu Kirchhayn, im Regle⸗ 
rungs⸗Bezirk Frankfurt a. d. O., den Rothen Ads 
ler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Des Königs Majeftär haben geruht, den Stadt: 
gerichts-Rath Hahn zum Ober⸗Landesgerichts⸗Rath 
und Mitgliede des Ober-Landesgerichts zu Glogau, 
und den Aſſeſſor bei dem Stadtgericht zu Breslau, 
Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Kühe, zum Stadtge⸗ 
tichts⸗Rath zu ernennen. 

Der Konfervator an der Univerſitäts⸗Sternwarte 
zu Breslau, Hauptmann a. D., Dr. von Bogus⸗ 
lawski, iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der 
philoſophiſchen Fakultät der dortigen Univerſitaͤt er⸗ 
maunt worden. : 

Se. Majeftät der König haben dem bei der hie⸗ 
ſigen Erbſchafts-Stempel- Verwaltung angeſtellten 
Kauzlei⸗Diener Kühl das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen geruht. g 


Se. Excellenz der Kaiſerlich Defterreichifebe Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenant, Freiberr v. Hammerſtein, 
iſt von Wien, und Se. Excellenz der General⸗Lieu⸗ 
tenant und Inſpekteur der ıflen Ingenſeur⸗Inſpek⸗ 
tion, von Reiche, von Stettin hier angekommen. 

Se. Excellenz der General- Lieutenant und kom⸗ 
mandirende General des ıften Armee⸗Corps, von 
Natzmer, iſt nach Marienbad; Se. Excellenz der 
General⸗ Lieutenant und Chef des großen Generals 
Stabes, Ruͤhle von Lilienſtern, nach Weſt⸗ 


phalen, und der General⸗Major und Kommandeur 
der 5. Kavallerie-Brigade, von Kurſſel, nach 
Frankfurt a. d. O. abgereift. 


7G 
Rußland. 


St. Petersburg den 1. Juli. Am 29, Juni 
traf hier der Bauführer der hieſigen Eiſenbahn, 
Franz Ritter von Gerſtner, mit drei Ingenieurs 
von feiner nach England unternommenen Reiſe ein, 
nachdem derſelbe ſeinen Zweck, die Schienen-Dampf⸗ 
wagen, Bahnwagen und verſchiedene andere Ma⸗ 
ſchinerieen in England zu kontrahiren, erreicht hatte. 
Alle dieſe Gegenſtaͤnde ohne Ausnahme find bei den 
erſten Fabriken, die durch ihre Solidität den vor⸗ 
theilhafteſten Ruf haben, auf ſolche Lieferungs⸗Ter⸗ 
mine kontrahirt worden, daß ein Theil bereits am 
letzten Junt, der Reſt am letzten Auguſt d. J. von 
England verſchifft wird. Herr von Gerſtner wird in 
wenigen Tagen einen Bericht im Druck erſcheinen 
loffen, worin die Aktiongire und das Publikum von 
den Reſultaten feiner Reiſe in Kenntniß geſetzt were 
den. Vorläufig bemerken wir, daß bereits ſeit zwei 
Monaten an der ganzen Bahn⸗Linie von St. Pe⸗ 
tersburg bis Pawlowsk, von 25% Werſt oder 3% 
Deutſchen (17 Engliſchen) Meilen Lange, gearbeis 
tet wird, daß dieſe Arbeiten ſchon über 10,000 Ku⸗ 
bikfaden Damm⸗Aufſchuͤttung betragen und gegen⸗ 
wärtig an 2000 Arbeiter auf der Bahn beſchoͤftigt 
ſind. Sonach läßt ſich mit Zuverſicht erwarten, 


daß die Eroͤffnung dieſer Bahn noch im Oktober d. 


J. ſtattfinden werde. Die Direktoren der Unterneh⸗ 
mung hoffen hiermit um fo mehr die Zufriedenheit 


— 


Sr. Majeſtät des Kaiſers und des ganzen Publi⸗ 
kums zu erreichen, als im H. 12. des Allerhoͤchſten 
am 21. März 1836 beſtatigten Privilegiums aus⸗ 
drücklich die Zeit von 2 Jahren, alſo der Termin 
bis zum 21. Marz 1838, für die Beendigung des 


Baues feſtgeſetzt iſt. N 
Odeſſa den 6. Juni. Auf Antrag des Generals 


Gouverneurs von Neu- Rußland und Beſſarabien 


ſollen künftig von den durch fremde Schiffe aus 
einem Ruſſiſchen Hafen des Schwarzen oder Afor 


ſchen Meeres in einen anderen verſchifften Waaren 


keine Abgaben erhoben werden. 8 
Die Zufuhe von Getreide aus dem Innern iſt 
noch fortwährend ſehr bedeutend; vom 12. bis 19. 
Juni find 94,928 Tſchetwert eingeführt werden. 
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Paris den 5. i 
und von Nemours find geſtern Morgen um 103 Uhr 
in Neuilly eingetroffen. : 

Von allen Behörden wohnte der Seine⸗Praͤfekt 
dem vorgeſtrigen Tedeum in der Kirche Unſerer Lieben 
Frauen bei. Nach dem Domine salvum fac re- 
gem erhob ſich Herr von Rambuteau undirief mit 
lauter Stimme: „Es lebe der König! Dle anwe⸗ 
ſenden Offiziere und National: Gar diſten ſtimmten 


in dieſen Ruf ein; man bemerkte, daß der Erzbi⸗ 
ſchof in dieſem Augenblick ſitzen blieb und die Au⸗ 


gen nicht von dem Gebetbuch erhob, welch'is er in 
den Händen hielt. 

Der Anklageakt gegen Alibeau iſt nun vecoͤffent⸗ 
licht worden; ſein Inhalt giebt nur eine Zuſammen⸗ 
ſtellung der bekannten Thatſachen und Umſtände; 
es wird zugegeben, daß Alibegu keine Mitſchuldi⸗ 


gen habe; — doch ſollen die von den Factlonen 
verbreiteten ſtaatsgefaͤhrlichen Druckſchriften beige⸗ 


tragen haben, dem elenden Meuſchen den Kopf zu 
verwirren, fo daß ihm zuletzt der Koͤnigsmord als 
eine politiſche Tugend vorgekommen fe). „Das 


Attentat vom 25. Juni haͤngt zuſammen mit den 


anarchiſchen Predigten, die man fünf Jahre lang 
hörte, von denen uns die Weisheit der Geſetzgeber 
für immer getrennt hat.“ — Der Anklageakt be: 


zeugt auch, wie Alibegu, des Lebens uͤberdrüſſig, 


weil er von Allem entbloͤßt war, ſich aus der Welt 


ſchaffen wollte und das Attentat in dem Gedanken 


beging, „fein Tod ſolle den Nationen noch zum 


Salnt⸗Juſts (furchtbare Namensironie!), das 


Handbuch der Königsmörder, die man bei Alibeau⸗ 
fand, auch Pepin's liebſte Lecküre waren. 


Als König Ludwig Philipp nach dem Attenkate 
in 25. o. M. in Neuilly eingetroffen war, und 
ſte Nachricht hiervon dem Koͤnige und der 
er Velgier uͤberbracht hatte, fol Erſte⸗ 


FR te Fe 


Juli. Die Herzoͤge von Orleans 


rer ſogleich in Ohnmacht (11) gefallen und ſeit⸗ 
dem zwei „Toge nicht bei Tafel erſchienen ſeyn. 
Er ſoll geaͤußert haben: „Auch ich habe ſolche 
Complotte zu fürchten.“ Der Koͤnig Leopold lebt 
mit feiner jungen Gemahlin in dem beiten Ein⸗ 
verſtaͤndniß, letztere ſoll jedoch ſehr veraͤndert und 
leidend ſeyn. ES 

Am 2. Juli Morgens um 11 Uhr begab ſich der 
Baron Pasquier, in Begleitung des Herrn de la 
Chauſſinſère, Protokollführer des Pairshofes, nach 
der Conciergerie, um zu erfahren, ob Allbeau einen 
Vertheidiger gewählt habe, damit ihm, im entge⸗ 
gengeſetzten Falle, ein ſolcher von Amtswegen er⸗ 
nannt würde, Man vernimmt, daß Alſbeau's 
Wohl auf die Herren Charles Ledru und Marie ge⸗ 
fallen ſei. Erſterer ſoll ſich auch bereit erklart ha⸗ 
ben, die Vertheidigung zu uͤbernehmen. i 

Herr Charles Ledru hat geſtern Morgen ſeine erſte 
Zuſammenkunft mit Alibeau in Gegenwart von Zeus 
gen gehabt, darauf aber ſogleich an Herrn Pas quier 
geſchrieben und ſich die Erlaudniß erbeten, ſich in 
Zukunft ohne Zeugen mit dem Angeklagten beſpre⸗ 
chen zu können. = Se 
Der hieſige Buchhändler, Herr Magnant, wollte 
eine neue Auflage des Werks von Montjoie: „Ver⸗ 
ſchwdrung Ludwig Philipps von Orleans, genannt 
Egalité“ veranftalten, wurde aber durch eine Ver⸗ 
fügung des Minifteriums daran verhindert, Er 
brachte deshalb vorgeſtern ſeine Klage beim hieſigen 
Zribungle erſter Inſtanz an. Nach Anhörung ſei⸗ 
ner Advokaten beſchloß das Tribunal, in 8 Tagen 
den General⸗Advokaten zu vernehmen und dann das 
Urtheil zu fall. — 

Herr Naundorff hat ein Schreiben an den König 
gerichtet, in welchem man folgende Stelle bemerkt: 
Sire! Bis jetzt habe ich Ihre Erhebung auf den 
Thron meiner Väter nur als eine Folge des Wil, 
lens der Vorſehung betrachtet; deshalb bin ich mit 
dem Oelzweige in der Haud zu Ihnen gekommen. 
Wenn ich nicht der Sohn des Märtyrer Koͤnigs 


wäre, ſo würde Ibre Polizei mich nicht gerade in 


dem Augenblicke verhaftet haben, wo ich meinen 
naturlichen Richtern meine Beweiſe vorlegen wollte. 
Ich wußte ſehr gut, daß ich von Spionen umringt 
war, aber ich glaubte nicht, daß der Koͤnig der 


Franzoſen ſich gegen die wahrhafte Waiſe des Tem 
Nutzen gereichen“ (il’a du moins voulu — dit-il 
T utiliser sa mort dans Pinteret des peuples), 
Darum wor ihm auch nur Eins leid — daß er 
fehlgeſchoſſen! — Es wird bemerkt, daß die Werke 


pels ungerecht zeigen würde. Was aber, Sire, 
wollen Sie von mir? Wenn Sie der durch die Bors 
ſehung eingeſetzte ‚König meines Vaterlandes ſind, 
ſo haben Sie von dem Sohne Ludwigs, XVI. nichts 

zu fürchten. Habe ich Ihnen nicht erklart, daß die 
Krone nicht das Ziel meines Strebens it? Ich bin 
gekommen, um die Franzoſen unter ſich zu verſoh⸗ 
nen. Als Franzoͤſiſcher Prinz bin ich von den 
Pflichten, die mir dieſer Titel auferlegt, durchdrun⸗ 
gen, namlich die Zwietracht zu löſen, die Frankreich 
unckus macht. Es giebt Gerechtigkeit in meinem 


e 


3 N £ 
7 2 = 
x 


930 a S 


a — 
5 


5 FVV 
was zu thun wäre; wenn das Oberhaus die Amen⸗ 


dements des Unterhauſes zu der Irlaͤndiſchen Mus 
nizipal⸗Bill verwerfen ſollte. 


Vaterlande, oder es giebt keine; wenn es ſolche 
giebt, ſo rufe ich fie an, nicht allein für mith, ſon⸗ 
dern für ganz Frankreich; denn, Sire, glauben Sie 
mir, weder Sie, noch Ihre Familie, noch Frankreich 
werden Ruhe und Sicherheit haben, ſo lange der 
Sohn Ludwigs XVI. durch das Organ der Juſtiz 
nicht laut anerkannt worden iff. Ich biete Ihnen 
noch einmal Worte des Friedens an; ich verlange 
nichts als die bürgerliche Erbſchaft, die man mir 
nicht ſtreitig machen kann. Ich wiederhole es Ihnen, 
ich bin der Sohn des Maͤrtyrer⸗Koͤnigs; als ſolcher 
wende ich mich zum letztenmale an ihte Gerechtig⸗ 
keit. Wenn Sie mir dieſelbe nicht zu Theil werden 
laſſen, fo citire ich Sie vor das Tribunal Gottes, 
der mich kennt, der mich gerettet und bis auf den 
heutigen Tag beſchützt hat.“ 3 i 
Der Messager theilt ein Schreiben aus Algier 
mit, worin es unter Anderm heißt: Man verſichert 
hier, daß die Regierung mit dem Benehmen des 
General Bugeaud ſehr unzufrieden fei, und daß, in 
Bezug auf mehrere deſpotiſche Handlungen dieſes 
Generals, Klagen an den Marſchall Clauzel und an 
den Kriegsmialſter gerichtet worden waren. 
Wenn die jetzige Hitze anhält, ſo iſt daraus große 
Nachtheil für die Aerndte zu fürchten. Hier hatte 
man geſtern 28 Grad; in Bordeaux war dieſelbe 


auf 30, in Toulouſe auf 313 im Schatten und auf, 


44 in der Sonne geſtiegen. In Lion hat der Maire, 
wegen der großen Trockenheit, die das Triukwaſſer 
im Fanern der Stadt bedeutend vermindert, ſich 
zu der Verordnung veranlaßt gefunden, daß alles 
nicht zum Trinken gebrauchte Waſſer aus der Rhone 
geſchoͤpft werden ſolle. g 
‚Großbritannien und Irland. 

London den 4. Juli, Der Prioz von Oranien 
iſt nach Bleuheim, dem wegen feiner großartigen 
Anlagen berühmten Gute des Herzogs von Marl: 
borough abgereift, Seine Söhne haben die beruͤhm⸗ 
ten Fabrikoͤrter und die noͤrdlichſten Grofſchaften 
von England infognito beſucht. Der Globe ſpricht 
bei Erwähnung der großen Feſtlichkeiten, die man 
in Holland ankündigt, die Hoffnung aus, daß dieſe 
gegenfeitigen Bewirthungen von erwänfchter Vorbe⸗ 
deutung für die politſſche Eintracht beider Nationen 
ſeyn würden, 
Das United- Service- Journal ſucht die Ausſa⸗ 
gen des Herzogs von Wellington über die militairie 
ſche Disziplin zu vertheidigen. i i 

Die Toryblatter ſpotten nicht ohne Witz uͤber 
den lahmen Ausgang der Colliſtons⸗Comoͤdie. Sie 
nennen den milden friedlichen. Ton, welchen die 
Whigblaͤtter nun angenommen haben, im Vergleich 
zu ihren früheren Großſprechereien, einen ploͤtzli⸗ 
chen Uebergang von tollem Gebruͤlle zum Fieber⸗ 
ſchauer. 

Die Handwerker⸗Union in Dublin wollte ſich am 
30, v. M. verſammeln, um darüber zu berathen, 


ſollten. 


In Portsmouth iſt der Befehl angekommen, mit 


Rekkutiren für die Beittiſche Legion in San Seba⸗ 


ſtian fortzufahren und ihe 100,000 Patronen zu 
ſenden 5 a 


Dias aus Veracruz angekommene Schiff „Con⸗ 
greß“ brachte Zeitungen aus der Hauptſtadt Me⸗ 


riko vom 7. Moi min Die Gerüchte von einer res 
volutionairen Bewegung in dieſer Republik waren 


‚ohne Grund. Die Nachricht von der Niederlage und 


Gefangengehmung Santana's war noch nicht in 
Mexiko angelangt oder, wenn ſie da war, ‚unters 


druckt worden. Unterdeſſen prahlen die Zeitungen 


mit den Waffenthaten, die in Texas gethan werden 
Ueber die Einnahme von Goliad und das 
Blutbad daſelbſt erſchienen amtliche Berichte; die 
Metzeleien werden aus dem Grunde vertheidigt, daß 
ein Schlangenneſt, das man auf dem Mexikaniſchen 


Gebiete zugelaſſen, vertilgt werden muffe⸗ Auch 


erhellt daraus, daß die Hinrichtung der Gefange⸗ 
nen in Gemäßheit eines Cirkulars der Mexikaniſchen 


Regierung an die Offiziere ſtattgefunden hat. Mit 


den offentlichen Einnahmen fand es ſehr ſchlecht. 
Der neue Nord-Amerikaniſche Geſchaftstraͤger Herr 
Ellis war am 28. April angekommen und gut auf⸗ 
genommen worden. | 
Mit dem Dampſchiffe „Tranſit“ haben wir Nach⸗ 
richten aus Alexandrien vom 3.5 aus Malta 
vom IT, aus Gibraltar vom 20. und aus Ca⸗ 
dix vom 21. v. M. erhalten. Ein Privatbrief 
aus Alexandrien wiederholt das Geruͤcht, daß der 
Paſcha, da der Preis der Steine zur Errichtung 
der Damme zu theuer ſey, befohlen habe, dieſe 
Steine durch das Niederreißen einer der kleinen 
Pyramiden in Ghiza anzuſchaffen. Die Regierung 
in Malta laßt anzeigen, daß fie dem Herrn W. 
Stevens 2300 Pfund als Entfchädigung für feine 
geſetzwidrige und ungerechte Einkerkerung, welche 
kraft einer von dem Gerichte der Special⸗Kommiſs 
faire am 12. Auguſt 1833 ausgeſprochenen Sen⸗ 
tenz erfolgte, angewieſen habe. Dieſer Herr Stes 
vens war an jenem Tage als Theilnehmer an der 
Faͤlſchung eines Dokumentes zu einjähriger Gefaͤng⸗ 


nißſtrafe verurtheilt worden, und es hat ſich nach⸗ 3 


her erwieſen, daß die Anklage gegen ihn unbegruͤn⸗ 
det war. Sir Joſias Rowley, der Befehlsbober 
der Brittiſchen Flotte, war von einer Kreuzfahrt 
16 der Sicilianifchen Kuͤſte nach Malta zurüͤckge⸗ 
ehrt. 
beſucht. Man erwartete, daß die Flotte in kur⸗ 
zem wieder nach dem Archipelagus abgehen und 
dort während des Sommers bleiben würde. 

„In Philadelphis iſt das Hazardſpiel in Zeitz 


kaufen, welches auch dort gewaltig uͤberhand nimmt, 
kurzlich von der großen Jury härt gerügt worden 


Er hatte die Staͤdte Syrakus und Catania 
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S da n i e n. 
Madrid den 27. Juni. Der Patriot enthält 
ein Schreiben aus Cadix vom 20. Zuni, worin 
gemeldet wird, daß in der Nacht vom 18. die Ca⸗ 
pitaine Don Ricardo Sierra und Graf von Sotat 
und der Lieutenant Guia aus dem Schloſſe Santa 
Catharina entwiſcht ſind. Der penfionirte Capi⸗ 
tain Don D. Diaz iſt ſogleich zum interimiſtiſchen 
Gouverneur des Schloſſes ernannt und gegen den 
Beſttzer deſſelben eine gerichtliche Unterſuchung ein⸗ 
geleitet worden. ; 
Daffelbe Blatt erklart das Gerücht, daß 
Cabrera die Truppen der Königin überfallen und 
geſchlagen habe, für ungegruͤndet. 

Im Espanol lieſt man: „Es find beunruhigende 
Gerüchte über den Zuſtand von Saragoſſa verbrei⸗ 
tet worden. Man ſprach von Verhaftungen, die 
daſelbſt ſtaͤttgefunden. Wir koͤnnen verſichern, daß 
dieſe Gerüchte durchaus ungegruͤndet ſind. i 

(Franzoͤſ. Blatt.) Die größte Verlegenheit der 
Reglerung entſteht aus dem Geldmangel. Der 
Schatz hat keine Einnahmen, und das, was noch 
eingeht, erleidet ſolche Reductionen, daß es fuͤr die 
Bebürfniffe der Verwaltung nicht ausreicht. Wenn 
die Abgaben im ganzen Koͤnigreiche regelmäßig ge⸗ 
zahlt würden, fo würde die Einnahme 1130 — 1140 
Millionen Realen betragen; allein es kommen nie 
mehr als 450 — 500 Millionen ein. Dieſe unge: 
heure Differenz zwiſchen den veranſchlagten und 
den wirklichen Einnahmen erklärt hinlänglich den 
verworrenen Zuſtand der Finanzen. 

g e g i 

Brüffel den 5. Juli. Im Senate wurde bor 
dem Schluſſe der Seſſton ein Bericht über einen 
Geſetzesvorſchlag erſtattet, der von allgemeinem 
Intereſſe iſt. Es iſt dies der Geſetzesvorſchlag ge⸗ 
gen die Duelle. Der Bericht der mit Pruͤfung deſ⸗ 
ſelben beauftragten Kommiſſion, der von Herrn 
b. Hauſſy erſtattet wurde, hat die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit in einem hohen Grade gefeſſelt, und 
der Senat hat verordnet, daß alle richterlichen Be⸗ 

choͤrden offiziell davon in Kenntniß geſetzt werden 
ſollen. Die Hauptpunkte des Geſetzesvorſchlages 
find folgende: Auf jede Herausforderung ſteht eine 
Gefaͤngnißſtrafe von 1 bis 3 Monaten und eine 
Geldbuße von 100 bis 500 Fronken. 
Quell ſtattgefunden, ohne Verwundung oder Tod 
zur Folge zu haben, ſo werden die Duellanten 
mit 2 Monaten bis 1 Jahr Gefaͤngniß, 200 bis 
7000 Franken Geldbuße beſtraft. A einer der 
- Duellanten leicht berwundet, ſo kann der andere 
zu 3 bis 18 Monaten Gefaͤngniß und 300 bis 1500 
Franken Geldbuße verurtheilt werden. Hat die 
Verwundung eine Untüchtigkeit zum Arbeiten waͤh⸗ 
rend 20 Tagen zur Folge, ſo ſteigt die Strafe von 
5 Mongten bis 2 Jahren und von 500 bis 2500 


> 


Hat das 


Franken. Außerdem iſt der Verluſt eines Theils 


oder aller bürgerlichen Rechte „und der Stelle, 
wenn es ein Beamter iſt, während einer der Ges 


faͤngnißſtrofe gleichen Zeit damit verbunden. Hat 


das Duell eine Verſtuͤmmelung und eine Krankheit 
von mehr als 40 Tagen zur Folge gehabt, ſo kann 
die Strafe auf 1 bis 5 Jahr Gefaͤngniß und 1000 
bis 5000 Franken Geldſtrafe geſchaͤrft werden, ner 
ben dem Verluſt des Amtes und der buͤrgerlichen 
Rechte. Wer endlich ſeinen Gegner im Duell ge⸗ 
toͤdtet hat, ſoll mit 2 bis 10 Jahren Gefaͤngniß, 
2000 bis 10,000 Franken Geldbuße und Verlust 
des Amtes und Interdiction aller bürgerlichen Rech⸗ 
fe, während eines der Dauer der Gefaͤngnißſtrafe 
gleichen, oder fie bis um das Doppelte uͤbertref⸗ 
fenden Zeitraums, beſtraft werden. Bei Duellen 
auf Leben und Tod, ohne Sekundanten und der⸗ 
gleichen werden die Strafen noch geſchaͤrft. Die 
Sekundanten werden, wenn das Duell Verwun⸗ 


dung oder Tod zur Folge gehabt hat, zu der Hälfte 


der Strafe, der die Duellanten unterliegen, ver⸗ 
urtheilt. Duelle, die keine oder nur eine leichte 
Wunde verurſacht haben, gehoͤren zur Kompetenz 
der correctionellen Gerichte. Alle uͤbrigen werden 
von den Aſſiſen gerichtet. Außer der Verurthei⸗ 
lung kann noch Entſchaͤdigung verlangt werden. 
Belgſer, die ſich außerhalb des Koͤnigreichs duellirt 
oder ſekundirt haben, konnen bei der Ruͤckkunft in 
daſſelbe geſtraft werden, wenn ſie nicht ſchon im 
Auslande darüber zur Rechenſchaft gezogen ſind. 
Das Geſetz findet ſeine Anwendung auf alle Stände 
der Nation, Militairg ſowohl als Civiliſten. 
> Deut ſchel an d. 
Mainz den 30. Juni. Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Prinz Wilhelm von Preußen, der allverehrte Gou⸗ 
verneur hieſiger Bundesfeſtung, kam geſtern mit 
feiner Erlauchten Gemahlin und Familie hier au, 
und man giebt ſich der Hoffnung hin, daß Se. Köͤ⸗ 
nigl. Hoheit längere Zeit hier verweilen werden. 
„Dar mſtadt den 30. Juni. (Heff. Ztg.) Se. 
Koͤnigliche Hoheit der Großherzog haben heute den 
Landtag in hoͤchſter Perſon geſchloſſen. Die Mit⸗ 


glieder beider Kammern verſammelten ſich um halb 


12 Uhr in dem Großherzogl. Reſidenzſchloſſe. 
München den . Juli. Geſtern Vormittags 
zwiſchen 10 und 11 Uhr hatte der, wegen Ver⸗ 
ſuchs zum Hochverrathe und der Mojeſtaͤtsbeleidi⸗ 
gung, dann Verbreitung auftüͤhreriſcher Schrife 


ten ic. angeklagte, vom Oberappellationsgerichte 


auf achtjährige, geſchaͤrfte Zuchthausſtrafe kon⸗ 
demnirte Buchdrucker Thein aus Wuͤrzburg im 
Saale des Stadtgerichts die Abbitte vor dem Bild⸗ 
niſſe Sr. Mojeftät des Könige zu erſtehen. 
den anweſenden Gerichtsperſonen waren viele Zu⸗ 
ſchauer zugegen. Thein, ein feſter, ſtarker Mann, 
hielt eine kleine Anrede, worin er ſich noch verthei⸗ 
digen wollte, und benahm ſich mit Kroft und Faſ⸗ 
ſung, Nach vollendetem Akte wurde er in das. 


gt — 1 
* 


Außer 
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Stkrafarbeitshaus in der Au abgeführt. — Dr. 
Eiſenmann, deſſen Urtheil ebenfalls entſchieden 
ſeyn ſoll, befindet ſich in der Frohnfeſte noch im⸗ 
mer unpaͤßlich. f 
F 
Zürlch den 1. Juli. In der Sitzung unſeres 
großen Rathes am 28. Juni wurde auf den Antrag 
des Herrn Dr. Keller, bezüglich auf die Einführung 
einer angemeffenen Fremdenpolizei, nachfolgender 
Juſtruktions⸗Artikel einmüthig angenommen; „Die 
Geſanotſchaft wirt beauftragt, auf dem Wege des 
Konkordates eine Vereinbarung mehrerer Kantone 
zu verſuchen: 1) Betreffend die Bedingungen der 
Aufnahme ſolcher Fremden, welche nicht mit regel⸗ 
mäßigen Ausweisſchriften verſehen ſind, ihre Legiti⸗ 
mation als politiſcher Fluͤchtling und diesfaͤllige 
Schlußnahme der Central = Verwaltungs » Behdrde 
der Cantone; 2) betreffend die Bedingungen, die 
Form und die Vollziehung der polizeilichen Wegwei⸗ 
ſung ſolcher Fremden, welche ohne regelmäßige Aus 
teiöpapiere ſich in einem Kanton aufhalten oder 
ſich gegen die Polizei⸗Verordnungen, betreffend po⸗ 
litiſche Verbindungen u. dgl., verfehlt haben; 3) 
betreffend die Einbürgerung ſolcher Perſonen und 
Vermeidung der Gefahren, welche von dieſer Seite 
der freien Niederlaſſung der Schweizerbuͤrger in den 
eidgen. Kantonen drohen. — Ebenfalls auf den 
Antrag des Dr. Keller wurde dem Regierungsrathe 
der Auftrag ertheilt, auf die naͤchſte ordentliche Ver 
ſammlung des großen Rathes einen Geſetzesvor⸗ 
ſchlag zu hinterbringen, theils über die im obigen 
Jaſtruktions⸗Artikel enthaltenen Punkte, theils ins- 
beſondere, ſo weit nicht die Beſtimmungen des Straf- 
geſetzbuches des Kantons bereits genuͤgen, betreffend: 
1) das Führen falſcher Namen und Beſtrafung der⸗ 
ſelben; 2) die Publikation der polizeilichen und 
gerichtlichen Wegweiſung von Fremden und Krimi⸗ 
naliſirung im Wiederbetretungsfalle, ſo wie Beſtra⸗ 
fung von ſolchen Landeseinwohnern, welche einen 
Weggewieſenen heimlich beherbergen; 3) Verbot 
politiſcher Verbindungen von Flüchtlingen, Hands 
werksgeſellen u. ſ. f. und deren Beſtrafung; 4) 
Strafen für Unternehmungen gegen das Ausland, 
welche die Sicherheit der Schweiz im Innern und 
von Außen gefaͤhrden; 5) Kontrollirung des Aufent⸗ 


halts aller ohne Ausweispapiere Geduldeten, dies⸗ 


fällige Pflichten derſelben, fo wie der Hauswirthe 
und Gemeinde- und Bezirks⸗Beamten und Strafen 
für Verletzung dieſer Pflichten.“ 

In Teſſin hat der große Rath die Vorſchlaͤge zur 
Beſchraͤnkung der Preßfreiheit mit 63 gegen 24 
Stimmen ganzlich verworfen. 5 

Jiri 

In Florida iſt der Feldzug beendigt. Die 
beiße Jahreszeit hat den General Scott zum Ruͤck⸗ 
zuge genoͤthigt. Er hat viele Kranke, 


die meiſten erliegen. Er konnte die Indianer nir⸗ 


95 


von denen 


2 


8 


gends erreichen; fie aber griffen ihn überall au, auf 
allen Punkten und Seiten. Er wird getadelt, weil 
er zerſtreuten Banden kompakte Maſſen entgegen⸗ 
feßte; auch er haͤtte einen Buſchkrieg fuͤhren ſollen. 
Die Indianer ſind trunken von ihren wiederholten 
Siegen gegen die Weißen: fie zeigen ſich jetzt in 
großen Schaaren; ſie treiben ſich in den von den 
Amerikanern verlaſſenen Wohnungen umher, und 
faſt im Angeſichte des unmaͤchtigen Heeres ihrer 
Feinde bauen ſie das 
Pflanzungen der weißen Hände zu erndten. Die 
Regierung verlangt einen Kredit von 1 Million 
Dollars und iſt entſchloſſen, im naͤchſten Johre mit 
Kraft aufzutreten und das Militärbudget um 10 
Millionen zu erhoͤhen. 1500 Indianer haben den 
ganzen Feldzug gegen die Amerikaner beſtanden; in 
allen Gefechten ſind ſie Sieger geweſen; auf dem 


ganzen Graͤnzgebiete haben fie Alles verwüſtet und 


niedergebrannt, und vergebens haben die Amerika⸗ 
ner 5000 Nann regelmaͤßige Truppen gegen ſie 
ausgeſchickt 

5 Mer E 


Folgendes find noch einige einem Texkanſſchen 


Bericht entnommene Details uber die Niederlage 


der von Santana gegen Texas geführten Truppen 
und uͤber die Gefangennebmung des Generals: 
„Santana hatte fo eben New-Waſhington in Brand 
ſtecken laſſen, als er am 20. April die Nachricht 
erhielt, daß die Texianer im Anmarſch ſeien. Dies 
uͤberraſchte ihn, und er ſagte, daß, da er alle Mei⸗ 
erhoͤfe leer gefunden und nichts bon dem General 
Houſtoun gehoͤrt habe, er geglaubt, daß alle Ein⸗ 
wohner das Land verlaffen hätten. Nur ein Schar⸗ 
muͤtzel fand am 20ſten mit einem kleinen Detaſche⸗ 
ment ſtatt, indem Houſtoun die Hauptarmee in den 
Wäldern binter einem Berge verſteckt hielt. Am 
nächften Tage, den 21ſten, nahm Santana ruhig 
feine Siefta, 
weckt und benachrichtigt wurde, die Texianiſchen 
Truppen ſeien im Anzuge, ſchwor er, daß es eine 
verdammte Luͤge ſei. General Coß, der ein oder 
zwei Stunden zuvor durch einen forcirten Marſch 
mit einem Huͤlfs⸗Corps eingetroffen war, hielt eben⸗ 
falls ſeine Sieſta. Einige der Soldaten ſchliefen, 
andere kochten, noch andere wuſchen, kurz ſie waren 
auf eine Schlacht nicht vorbereitet, als wir Nach⸗ 
mittags um 4 Uhr auf ſie ſtürzten. Unſere Truppen 
marſchirten in der Front des Feindes auf die offene 


Prairie, ohne innerhalb 80 Pards zu feuern. Seine 


Artillerie (dieſe beſtand nur aus einer Kanone) wur⸗ 
de geladen genommen und jeder der Artilleriſten, 
der nicht entfloh, niedergebhauen. Das Gefecht 
dauerte 19 Minuten, und dann fing die Flucht und 
das Schlachten an. Die armen Mexikaner hielten 


die Hande empor, kreuzten ſich und riefen „Mens 
Alamo“, aber nichts konnte fie retten, indem das 
Andenken an ihre Graͤuelthaten noch zu neu wat; 


Feld, um für ſich auf den 


Als er von ſeinem Adjutanten ges 


erſtickt wären. 


men hatten, 


1 
8 


jeder Mexikaner entflob daher, bis er vor Mattigkeit 
oper verwundet niederfiel, wo dann das Gefangen⸗ 
nehmen aufing. Die Offiziere und Alle flohen, Nies 
mand wagte es, ſich dem Strome zu widerſetzen. 
Sie warfen ihre Waffen von ſich und flohen nach 
allen Richtungen. Andere fprangen in den Fluß, 
wo ſie durch die Kugeln unſerer Jaͤger den Tod 
fanden. Santana und Almonte geriethen auf ihrer 
Flucht zu Pferde in eigen Moraſt, wo ſie beinahe 
Almonte ſtellte ſich an die Spitze 
von 300 bis 400 Mann, hielt eine weiße Fahne 
empor und ergab ſich. Santana wurde nicht eher 
erkannt, als bis er vor Houſtoun war, indem er 
Letzteren ſehr bekomplimentirte und zu ihm ſagte: 
„Der Mann, der den Napoleon des Südens beſiegt 
bat, kann zu keinem gewoͤhnlichen Geſchicke beſtimmt 
ſeyn.“ Mit Santana wurde auch fein ganzer 
Stab theils getddtet theils gefangen genommen. 
Nie zuvor gab es eine ſolche komplette Niederlage? 
Unſer Verluſt betrug drei (1) Todte auf dem 
Schlachtfelde, fünf ſtarben an ihreu Wunden, und 
15 Verwundete, zuſammen 23 an Verwundeten und 
Todten. Die Todten der Mexikaner lagen auf 10 
Miles umher, und es müſſen deren wenigſtens 690 
geweſen ſeyn; die Zahl der Gefangenen iſt aber weit 
größer, - Almonte ſagt, die Zahl der Mexikaniſchen 
Truppen in der Schlacht beliefe ſich auf 1200 M., 
wir griffen ſie mit 600 M. an. Santana's ganzes 
Gepäck iſt mit 10,000 Dollars Geld in unfere Hände 
gefallen. Man vermuthete 50,000 Dollars in der 
Militairkaſſe. Das Geld verſchwand ſehr bald, und 
einige unter uns hatten gute Griffe gemacht. Die 
Mexikaniſchen Gefangenen arbeiten nunmehr an 
den Fortifikationen. Die Zohl der getoͤdteten Offi⸗ 
ziere iſt 38, unter denen 1 General, 4 Oberſten, 8 
Oberſt⸗Lieutenants und 9 Capitaine; 47 wurden 
gefangen genommen, unter denen Santana, Ge⸗ 
neral Coß, 3 Oberſten und 10 Oberſt⸗Lieutenants. 
Santana und Aimonte find nach Velasco, dem Re⸗ 
gierungsſitze, geſandt worden.“ : 
EineNew:-Morker Zeitung enthält Folgendes 
über das Gerücht von einer Revolte in Mexiko: 
„Am 8. Mai war in New⸗Orleaus die Nachricht 
von einer allgemeinen Empörung in Mexiko gegen 


die Macht Santana's eingetroffen, und man glaubte, 


daß ſeine Niederlage in Texas den Sturz ſeiner Au⸗ 
torität beſchleunigen würde, In einem ſolchen Falle 
wird er ſich von dem Schickſale Iturbide's war⸗ 


nen laſſen und nicht nach Mexiko zurückkehren. 


Daß die Texianer, nachdem fie ihn gefangen genom⸗ 
ihn nicht an den erſten Boum 
aufhängten, zeigt, daß fie eine beſſere Politik als 


die Ausübung der Rache befolgten, welche letztere 
die von Sautana veruͤbten Mordthaten wohl haͤtten 


hervorrufen konnen. Sie haben ihn zu einem beſſe⸗ 
n Gebrauch am Leben gelaſſen und halten ihn als 
Geißel zur Erfüllung des vorgeſchlogenen Frie⸗ 
d Unabhaͤngigkeits⸗Traktats feſt../ 
= — . 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 9. Juli. Das heutige Militair⸗ 
Wochenblatt meldet die Befdrderung Sr. Koͤnigl. 
Hoheit des Prinzen Waldemar zum Premiere 
Lieutenant. f 


Am 20 ſten v. M. traf Ihre Königl, Hoheit die 


Prinzeſſin Louiſe von Preußen, Wittwe des Fuͤrſten 


Radziwill, in Ruhberg bei Schmiedeberg ein. 
Das letzte Verzeichniß der Behörden, Lehrer und 

Studirenden der Univerfität zu Königsberg i. P. 

giebt folgende Ueberſicht: Bei der theologiſchen Far 


kultaͤt lehren 6 ordentliche Profeſſoren und ein Pri⸗ 


vat⸗Docent, bei der juriſtiſchen 5 ordentliche und 2 


außerordentliche Profeſſoren; bei der mediziniſchen 


Gordegtliche Profeſſoren (von welchen der Profeſſor 
Dr. Dietz kurzlich verſtorben iſt), 1 außerordentli⸗ 
cher Profeſſor und 3 Privat⸗Oscenten, und bei der 
philoſophiſchen 13 ordentliche und 4 außerordentli⸗ 
che Profeſſoren und 9 Privat⸗Docenten. Von Mi⸗ 
chaelis 1835 bis Oſtern 1836 befanden ſich auf der 
Univerfität 406 Studirende; davon find abgegangen 
95, es ſiad demnach geblieben 3113 dazu find in 
dieſem Halbjahre gekommen 56; die Geſammtzahl 
der immatrikulirten Studirenden beträgt daher ges 
genwaͤrtig 367. i 8 

Man meldet aus Koblenz vom ꝗten d. M.: 
„Geſtern Nachmittag hat ſich der Unglücksfall er⸗ 
eignet, daß bei Rheinbrohl ein Segelnachen an das 
Dampfſchiff anprallte und unterging, wobei von 
den vier darin befindlichen Kindern drei er tranken.“ 


Die Fiſcher in Dresden zeigen jetzt einen, vor Kur⸗ 
zem in der Elbe gefangenen großen Stor, der 200 
Pfund ſchwer iſt. : a 


In den Flotibecker Baumſchulen bei Hamburg fies 


hen gegenwärtig nahe an 1000 Nofenarten in der 


Bluͤthe. 


Ein Schiffsbericht aus Chriſtiania erzählt eine 
ſchauerliche Geſchichte von einem Schiffe, welches 
am 13. März d. J. mit einer Ladung Knochen von 
Bergen nach England unter Segel ging, Die erſten 
Tage waren fo ſtuͤrmiſch, daß die Wellen über das 
Verdeck ſchlugen und man die Luken nicht oͤffnen 
konnte; dadurch entwickelte ſich aber in dem Schiffs⸗ 
Raume aus den Knochen ein ſolcher Dunſt und Ge⸗ 
ſtank, daß Niemand in demſelben aushalten konnte, 
und ſelbſt in der Kajuͤte kein Licht mehr brennen 


wollte. Man nahm die Verdachung der Kajuͤte her⸗ 


unter, aber es half nichts, und die überftürgenden 
Wellen richteten nur neuen Schaden an. Die ganze 
Mannſchaft erkrankte und ward ſo matt, daß es ihr 


unmoglich ward, das Schiff weiter zu führen; da⸗ 


bei konnte man vor dem Geſtank nicht von dem Ver⸗ 
deck herunter, und eben fo war es unmoglich, dem 
Scheuſal, an welches man gebannt war, zu ent⸗ 
fliehen. Ein Sturm beraubte das Schliff zuletzt 


7 
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noch feiner Maſten. Mehrere Schiffe ſegelten in 
großer Entfernung vorüber und es gelang nicht, ihre 
Aufmerkſamkeit zu erregen, bis endlich in der Nahe 


von Flamborough Head eine Engl. Brigg die halb⸗ 


kodte Manuſchaft von dem verpeſteten und dem Sin⸗ 
ken nahen Wrack rettete. Dies war am 2. April, 
nachdem die Mannſchaft 14 Tage in dieſer entſetz⸗ 
lichen Lage geweſen war. Das Schiff war nicht 
verſichert und der Capitain ſelbſt der Eigenthuͤmer, 
aber er machte zuletzt keinen Verſuch, daſſelbe zu 
retten, und war uur froh, dem unerträglichen Dunſt, 
ſo bald als moͤglich, zu entkommen. 


Waͤhrend in Deutſchland alle Zeitungen an neuen 
Eiſenbahnen arbeiten, iſt in Oeſterreich ganz in 
der Stille eine neue Eiſenbahn fertig geworden, 
nämlich die von Linz nach Gmünden, welche ſchon 
fo ſtark benutzt wird, daß man ſich 8 bis 10 Prozent 
von der Aktie verſpricht, 


Spangenberg in Kurheſſen. Die Menſchen⸗ 
blattern graſſiren hier und in der Umgegend ſehr; 


es ſterben ſogar Menſchen bon 25 bis 40 Jahren 
daran, und die Aerzte permoͤgen nicht, dſeſer Seu⸗ 
che Einhalt zu thun; alles Impfen hilft nicht. 

In Frankreich wird jetzt alles auf Aktien unter⸗ 
nommen. Ein Parijer Journal enthält die Ankuͤn⸗ 
digung von Verfertigung von S chwefelhoͤlzchen, 
wozu ein Kapital von 100 Mill. mittelſt Aktlen ge⸗ 
ſucht wird. Es wird ein unfehlbarer Gewinn pon 
mehreren hunderttaufend Franken verſprochen. Auch 
Stlefelputzer und Milchverkauferinnen treiben ihr 
Geſchaͤft auf Aktien, 0 ü a 

Der Walzerköͤnig Stra u ß in Wien iſt zum 
großen Bedauern aller Muſikfreunde an der Eho⸗ 
lera geftorben, 3 = 


Stadt See 
Sonnabend den 16. Juli; Die Schweizer: 
familie; lyriſche Oper in 3 Akten von Caſtelli, 
Muſik von Weigl. — (Emmeline: Dem. Po⸗ 
dlesky als Gaſt.) 2 5 : 
3 Bekanntmachung. N 
Das Rittergut Kochlo w, im Kreiſe Schildberg, 
gerichtlich abgeſchaͤtzt auf 32,27 Nihlr. 28 ſgr. 9 
pf., zufolge dex nebſt 1 EEN und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſt atur einzuſthenden Taxe, ſoll 
am 2ſtent Oktober 1856 BVormit⸗ 
* tags! um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerſchtsſtelle⸗ ſubhaſtirt werden, 
Alle unbekaanten Real⸗Glaͤubiger werden aufge⸗ 
fordert, ſich, bei Vermeidung der Praͤkluſton, az 
teſtens im obigen Termine zu melden. 1 f 
Poſen den 30. März 1836. ; 
König Preuß. Ober⸗ Landesgericht. 
Erſte Abtheilung. g 
Deffenfeches Aufgebot. 


ur Anmeldung der Erbes-Anſpruͤche an den 


„ 


— TERETE 


vor dem Neferendariug 


baren Warthe belegen, fol 


* 


vor dem unterzeichneten Forſt⸗Juſpektor in dem 


„„ 


Oktober 1826 
Thomas vo 


Nachlaß des am ten zu Pudewitz 
verſtorbenen Paͤchters n Mokier⸗ 
5 ki iſt ein Termin auf 

den Sten September 1836 Vor mit⸗ 

kags um 10 Uhr 22 
bor dem Deputirten, Referendarkus Espagne, an⸗ 
geſetzt, zu welchem olle unbekannte Erbinkereſſen⸗ 
ten unfer der Verwarnung vorgeladen werden, daß 
beim Nichterſcheinen und nach erfolgter Praͤkluſton 
die Nachlaß maſſe als ein herrenloſes Gut dem Fis⸗ 
kus anheim fallt, und die dann erſt ſich meldenden 
Erben alle Handlungen und Dispoſitionen deſſelben 
anzuerkennen und zu übernehmen, ſchuldjg, von 
dem Fiskus weder Rechnungslegung, noch Erſatz 
der gehobenen Nutzungen zu fordern berechtigt, fone 
dern ſich lediglich mit dem, was als daun noch von 
der Erbſchaft vorhanden ſeyn wird, zu begnügen 
gehalten ſind, g : 

Poſen den 23. Oktober 1835. Gr 
Koͤnigliches Oberlandesgericht. 
Erſte Abtheilung. 

Ediktal⸗ orladung. 

Ueber den Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen 
Regierungs- und Medizinal⸗Raths Dr. Chriſtian 
Gottlieb v. Gumpert, iſt der erbſchaftliche 
Liquidations Prozeß am heutigen Tage eroͤffnet 
worden. ö 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſpruͤche an 
die Liquidations⸗ Muffe ſteht rg 

am laten November d. J. Vor⸗ 

mittogs um 10 Uhr 5 
Wollner an. 

Wir fordern ſonach alle diejenigen, welche Aus 

ſprüche an jene Moſſe zu haben vermeinen, hier⸗ 


durch auf; ſich im obigen Termine perfönlich oder 


durch einen legitimirten Bevollmaͤchtigten zu melden. 
Wer in dieſem Termine nicht erſcheint, wird aller 
feiner etwanigen Vorrechte für verluſtig erklaͤrt und 
mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger 
von der Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte, verwle⸗ 
ſen werden. ER 
Poſen am 17. Juni 1836, EEE 
Könial’Dber -Kandesgericht I. Abtheilung. 


5 Bekanntmachung. 
Der zur Königlichen Oberfoͤrſterel Zielonka ge⸗ 
hoͤrige Forſtbelauf Kiein, zwiſchen den Städten 
Poſen und: Morowana⸗Goslin, unfern der ſchiff⸗ 
mit ſaͤmmtlichen darauf 
befindlichen Holzbeſtänden, dem Waldwarter⸗Etabliſ⸗ 
ſement und den dazu gehörigen Forſtoienſtländereien, 
im Wege des Meiſtgebots offentlich verkauft werden. 
Es iſt hierzu ein Termin auf . 
Montag den Sten Auguſt dieſes Jahres 
0 Vormittags 10 Uhr „ 
gro⸗ 
elbſt 


en Seſſions-Saale der Köuigl, Regierung 


I 


8 Während des Monats Juli 1836 wird das Dampf⸗ 


8 i 9 


anberaumt, wozu Käufer mit dem Bemerken eins 
geladen werden, daß die Licitations-Bedingungen in 
der Königl. Regierungs-Forſt⸗Regiſtratur taglich, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage, iu den 
Vormittagsſtunden von 8 bis 12 Uhr eingeſehen 
werden konnen, im Termin von jedem Licitanten 
eine Kaution zum vierten Theil des Schaͤtzungswer⸗ 


thes des zu veraͤußernden Forſttheiles deponirt wer⸗ 


den muß und der Zuſchlag der Koͤniglichen Regie⸗ 
rung vorbehalten bleibt. 


Das Ausgebot geſchieht zuvoͤrderſt in zwei Abe. 
theilungen, und zwar: 


A. das Hauptrevier mit 864 Morgen 89 [1Ru= 
then Flaͤchen⸗Juhalt, dem Waldwärter⸗Ekabliſ⸗ 
ſement, den dazu gehoͤrigen Dienſtländereien 
und der Jagduutzung in dieſem Revier; 

B. die in der Feldmark und beim Dorfe Kicin bee 
legenen Forſtparzellen, mit einem Flächen⸗In⸗ 
halt von 52 Morgen 86 [R., doch ohne die 
Jagdnutzung. N 

Demnäaͤchſt aber noch auf beide Abtheilungen ders 

einigt. = 
Das Minimum des Kaufpreiſes iſt für 

Abtheilung A. auf 11,147 Rihlr. 10 fer. J pf., 
2 89 


* 2 22 = 

feſtgeſetzt worden. a = 

Der Waldwaͤrter Wittenbeck zu Forſthaus Kicin 
iſt angewieſen, die genannten Forſtthelle auf Ver⸗ 
langen zur Beſichtigung anzuweiſen. 

Poſen den 11. Juni 1836. 

Der Koͤnigliche Forſt⸗Inſpektor 
Schindler. 
Stettiner Oampfſchifffahrt. 

Schiff 2 

„Dronning Maria“, Capt. Lieutenant Lons, 
an jedem Donnerſtage Mittags 12 Uhr von Stettin 
nach Kopenhagen abgehen, und gleich dem Dampf⸗ 


ſchiffe Kronprinzeſſin, bei feinem Durchgange 


durch Swinemünde gegen das Land legen, um ſo 
wie dies, Paſſagiere, Effekten und Wagen auf der 


Tour zwiſchen Stettin und Swinemünde zu befdr⸗ 


dern. — f 
Das Dampfſchiff „Krouprinzeſſin“, Cap. Bluhm, 
wird am aten 


und 5ten } Juli, Mittags 12 Uhr, 


am 7ten Juli Morgens 8 Uhr, 
von Stettin nach Swinemünde abgehen, hingegen 


vom gten Juli an wegen der mit dieſem Tage bes 


ginnenden Fahrten nach Ruͤgen: 
an jedem Dienſtag Mittag 12 Uhr, 
2 „ Dionnerſtag Morgens 8 Uhr und 
„ „Sonnabend Morgens 5 Uhr 


expedirt werden, und die Fahrten nach Putbus ſo 
vollbringen, daß es an den Sonnabenden, mit einem 


kurzen Verweilen in Swinemünde, gegen Mittag 


8 


dort welter geht und am Abend Ruͤgen erreicht, 


6 
um am Montag Morgen 4% Uhr wieder ab⸗, und 
an demfelben Tage bis Steitin zu gehen. 

Das Dampfſchiff „Alexander Nikolajewitſch“, Ca⸗ 
pitain Albers, wird wegen anderweiter Beſchäfti⸗ 
gung in Riga diesmal eine Reiſe uͤberſchlagen und 
nur am ' 

Zoſten Juli in Swinemünde eintreffen, um an 
demſelben Tage nach Lubeck weiter zu gehen. 

Stettin den 1. Juli 1836. 8 

5 A. Lemoni us. 


Waſſer⸗NRüben⸗Saamen 
Herbſt⸗, auch Stoppelrüben genannt, empfiehlt zu 
geneigter Abnahme außerft wohlfeil: 

Friedrich Guftao Pohl in Breslau, 
ee Schmiedebrücke No. 12. 


Berlin. 


Börse von 


Preuls, Cour. 


3 8 Zins- Zei 
I Fuls. |Briete|Geld. 
Staats - Schuldscheine 4. | 1023| 1013 
Preuss. Engl. Obligat. 1830. 4 | 4012: 101 
Präm. Scheine d. Seehandlung. . | — 623) 612 
- Kurm. Oblig. mit lauf, Coup. 4 1023 1013 
Neum, Inter. Scheine dto . 4 — — 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 1023 1025 
Königsberger dito * 4 | — — 
Elbinger diode 84 —ͤ 8 
Danz. dito v. in T. 2 1 44 — 
Westpreussische Pfandbrieſe 4 | 1035| — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 4 1042 — 
Ostpreussische dito 4 — | 1095 
Pommersche , dito 4 — 1012 
Kur- und Neumärkische dito 4 4005| 4005 
dito dito dito 32 9972 987 
Schlesische dito 4 — 10⁰ 
Rückst. C. u. Z. Sch. d. Kur. - u. Neu. — 87 | 86 
Gold al marco A N 2164| 2154 
Neue Duc aten 1833 — 
Priedrichsd’or . Fe a 13 | 133 
Disconto 3 — 4 5 


von Poſen, 
den 13. Juli 1836. f 


Getreidegattungen. e 
(Der Scheffel Preuß.) 2 112 fe 5 
Weizen 1 7-1 81 6 
Roggen. — 21—-— 22— 
Gerſte 1 161 — 
Hafer —— 2 1 — 14 — 14 — 15.— 
Buchweizen 1 24— 25 
Erbſen «„ 82 0 „ 6 11 . 1 IT 
Kartoffeln .» 0 — == 144— Erg) 15)— 
Heu 1 Etr. 110. Prß.] — 23;—] —| 24 
Stroh 1 Schock, al | 

1200 H. Preuß. «| 3 | 20 —| 3 | 251— 


Butter 1 Faß oder 
8 K. Preuß. | 


